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Oer Beginn-es Jahres.
Kalendarische Plauderei.

W°»« nd mä » | J'0ÄVS " b?Ä

ZMsÄk -MW
ntcfjt fanntfn . eujafjr9feft, also die Festlegung eines be-

k«»inn im Anschluß an ihre Lebensweise- bekanntlich waren
d e Juden Ackerbaue? - auf den Herbst verlegten in w^ e
Zeit. etn?a unsrem September oder Oktober noch letzt das

' f5S2äU ?ftUSlor f“iS!' baf » erftanbnts' für diese Einführung
und die Juden verlegten den Jahresbegmn auf den Frühling .
llnfang. behielten ober in chrem religiösen Konierva -Sn.us

ansang, also etwa die Zeit der 21.  Marz was sich aus
astronomischen Gründen leicht erklären .̂ ebe. Tatsächlich,
wenn man beim Jahre überhaupt von Änew Beginn red̂ nkann, verdient diese Bezeichnung l«ne Zeit, wo ote Nar .-r
nach langem Winterschlas zum neuen Leben erwacht, wo abo
tatsächlich in Wald und Flur ein neues Lahr beginnt. Man
versetze sich nur in die Verhältnisse eines Naturmenschen io
auch nur in die jener mittelalterlichen Zeiten, da es keine
Glasfenster gab. da der Mensch im Wmter frierend und
im Dunkeln kümmerlich sein Dasein fristete. um su
fteifm . dah der Frühlingsbeginn auch der natürliche Jabres-
»ê ^Wenn wir trotzdem das Neujahr mitten im Wmlei
feiern so ist dies auf einen Zufall zurückzufuhren. eim üb ^ -
hleibsel aus altrömischer Zeit, das sich sond-rbarermelse er.
halten hat. ttotzdem weder die Vernunft dafür spricht,
noch auch in christlicher Zeit die maßgebende Behörde, die
Kirche, sich dafür entscheiden wollte. Auch bei den Römern
begann ursprünglich das Jahr im Marz. Dann nach Ver¬
besserung detz Kalenders, der statt zehn Monatt zwölf erkneft
wurden die zwei neuen Monate nicht an den Schluß.^ ndnan den Anfang des Jahre » verlegt, wodurch eS kam. daß das
Neujahr aus den ersten Januar fiel. Erinnerungen an dieft
römische Kalenderform haben sich übngenS nochw d-n Monais.
„amen erhalten, die mit ihrer tatsächlichen Stellung , nuw
liberetnstimmen. So ist der September kseptem heißt sieb |
tatsächlich der neunte Monat , der Oktober kooto gleich acht!
der zehnte und auch der November (novem gleich neun) und
der Dezember ldezem gleich zehn) tragen ihre Namen beute

1ÛWt ^ gesagt, war dir christliche Kirche anfangs mit dem ,
ersten Januar al» Jahresbeginn nicht einverstandenund ver. ^
üchte dagegen Stellung zu nehmen. Aber obgleich die Ver>
Andigung de» Tage» von Maria Verftindigung (25 Mürz
»IS Jahresbeginn mit dem astronomischen Jahr fast über
ünsttmmte, und auch vom religiösen Standpuntt sus beanm
xmi. weil an diesem Tage gleichsam daS irdische Dasein CdriM
»gönnen habe, konnte sich dieser Stil , de,̂ lnunciationssttt,ftcht behaupten, ebensowenig, wie die Verlegung des Lahres
»ginn» auf den 1. Oster» oder Weihnachstag. Der römisch«
«sie Januar blieb Sieger. ^

Wenn wir vom Jahresbeginn sprechen, so wollen wir auch
sin wenig der Jahre »,ahl gedenken, die an J.3tndert. Daß unsere Zetttechnung .von der Geburt Chrisn
rn" erst in der ersten Hälfte des 8. Jahrhunderts in der
.-ömischen Kirche eingeführt wurde und erst zwei Jahrhundert«
pater sich allgemeine Geltung verschaffte. ,aber noch werter«
lwei Jahrhunderte brauchte, ehe sie wirklich volkstuumch
vurde. ist ebenso bekannt, wie der Umstand, daß die Be
cechnungen ihres Urheber», des römischen Abtes Dionistus.
Nit l»-" Anoab' " *»r (SoonofFifn nicht überelnstimmen

Duck, die Ml,che mrwnuug vom Beginne dn Cr-
chaffung der Welt an. ist willkürlich. S ê wU' dê R,rch " 3ftabbr Hillrl im 4. Jahrhundert noch Christ« dereün >st und
eingeführt. kam aber erst im 11. Jahrhundert hei den Juden
!m Gebrauch.- Selbst wenn man sich aus die Bwel stutzt,
weichen diese Berechnungen. deren es von . verschiedenen
Autoren über 102 gibt, wesentlich von Rabbi H-lle.» Berechn
nung ab, die Differenz beträgt mehr als drei Jahrtausende.
Historisch exakt ist dir mohammedanische Zeitrechnung,
die bekanntlich von der Hedickrn ausgeht, da» heißt von der
Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina.

Recht verwickelt ist die indische Zeitrechnung . Die
Inder rechnen nach einem Sonnrnjahr , das dem unfern fast
gleichkommt, nur daß der Nrujahrstag in die Zeit von Milt«
Mär , bis Mitte Avrll fällt. Die kirchlichen Feste dagegen
werden nach dem Mondjahr berechnet, wa» ,u einem sehr
verwickelten Kairndrr führt. Diese Verquickung von Sonnen,
und Mondjahren Hai stch übrigens auch in unserem Kalender
hei Festlegung d-S Ostertermin« erhalten. wodurch besten
schwankender Beginn erklärt wird. Von den drei Zeit¬
rechnungen der Inder ist die interesscm este dir Ara de» Kali-
irncm. Für die Götter hat das menschliche Jahr nur die Be¬
deutung eines Tages, lehren die Inder . Drethuudertsechzig
Dienichenjahre bilden also erst ein Gotterjabr. Mül ) solch«t, »V_ hPlRI fl

' _ Bon Den allen zeuirurvorrcrN rearneren nte « rreweu
nach Olompiaden und die Römer von der Gründung Roms
an. Doch wurden im bürgerlichen Gebrauche zumeist keine
bestimmten Jabres,üblen angewendet, sondernd.eJahre durch
Anführung des Namens der regierenden Konsuln bezeichnet.

Ein nur kurzlebiger Versuch neben einer neuen Zeit,
rechnung— von Beginn der großen französischen Revolu-ron
an - auch einen neuen Kalender riazufubren. der unter
arbpmn an Stelle der natürlichen Woche die zehntägige
D- '°h ê. wurde bekanntlich von den Franzosen in der
-) - eit unternommen, konnte aber trotz des wissen«
scha- ufbaues oder vielleicht gerade deshalb, wen  er
dem 1Do.lt ....verständlich blieb sich nicht bebauvten und starb,
»och ehe der Korse der französischen Republr. rm Euo»
»rreftet«. _ Aiotf Jaw*r.^

MS.

Dtenicheniahrr bilden allo Mt em -so «« mm- uw  lumj
GStteriahre bilden ein Mada»yuga, das heißt rin . Weltalier
1000 solche Weltalter, ein Kaipa. das sind nwhr wie ,ebn
Millionen Erdjahre, bilden einen Tag des Brahma . Und
erst nach 100 seiner LebenSjabr«. also nach 3b 000 Kalvas.
wird auch Brahma sterben. Die Buddhisten rechnen nach
dem Todesjahr des Buddha. baS fteilich sehr verschieden an.
gegeben wird, und ungesÄrr auj,da » Jabr 4?? o.or Cdristi sHllt.

Ser Waffen etwas imiere feftgefügttti
chrei» kühnen Versuch, bei Tamvra , i feeren
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obre jedes Federte en herausgeben mutzte. Ganz 5» ge
KL °?» S -r-n Silin . afSiS d-,m seiner Bölkererlölerrolle zu betätigen . Also wiro o r
» 1-,-asaott auch im Jahre 1918 noch einmal seine Herr-
Ffftafi behaupten und wir wollen unsere Augen ganz und
gar nicht vor der Erkenntnis verschlietzen. datznachgewal.
tiae Aufgaben unserer Arbeit und unseres Blutemsatze»
harren Aber trotzdem: wenn die allgemeine Empfindung
sich dahin ausspricht, daß wir der Beendigung des Krieges
seiner endgültigen Abwickelung entgegengehen, o durfte
diese Erwartung sich binnen beute und dem nächsten Neu-

vorwärts , tüchtig sogar, und werden dieses Tempo

w« tetttj.
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äu  Kämpfen kommen. Der Bruder -, der Burgerirreg .st
es der die Kräfte der Russen verzehren wird , wenn sie
d-l nmm  Süimmt nicht ' IjoStamää iSA»

tSS  bÄ  Ä -t
dürfen wir jetzt einer so erheblichen Verschiebung
des Schwergewichts unserer Kriegsmacht entgegensehen,
daß die letzten Entscheidungen nicht mehr lange auf sich
warten lassen werden. Das ist eine Tatsache von unge«
fumr. -r Bedeutung Von ihr wird vor allem em gewaltiger
seelischer Druck auf die feindlichen Völker ausgehen, deren
Ctreitermassen nicht länger in dem Wahn zu " halten sein
werden ihrer gewaltigen Übermacht zum mmdejten musie
doch einmal der große Schlag gelingen, nati bem  M
affpft alles zum Bessern wenden werde. Ohne Sieges
Hoffnung werden sie sich in den Kampf sturzen müsftn.
Am-rika — nun ia. es wird zur Stelle fern, und wir
wissen ganz gut. daß seine Kriegsmittel nicht zu unter«
schätzen sind. " Aber kann auch jetzt noch ein zurechnungs«
fähiger Mensch daran zweifeln, daß der deutsche General«
stab allen Gefahren, die sich auf dem Wege zum Cndsteg
ihm entgegenstellenkönnten, ^ wachsen sem wird ? Herr
Wilson bat es weiter zu uns als wir zu ihm . den
Vorsprung des kürzeren Weges und der längeren
Leit den er unS lasten muß, den nutzen wir nicht erst
feit ' heute und gestern, und wenn er den preußischen
Militarismus durchaus in der Nahe kennenlernen will,
das Vergnügen wird ihm nicht oorenthalten bleiben. Er
wird sich früher oder später, wieder aus der Affäre zu
lillen  Die europäischen Völker °b" . die er mit
keiner» 'geraste! bei der Fahne der Entente sesthckiten
will der^ . ^ riegsdurst wird das Jahr 1918 nicht überdauern.

Unter gleich vielversprechenden Anzeichen dürfen wir
auck, dem neuen Wirtschaftsjahr entgegenjrben. beste»

Schwelle zu überschreiten wir Sen tat Begriffe M »- Der
Nahrungsspielraum für die Völker der Mittelmächte hcft
abermals eine Erweiterung « fahren , denn wir habew
Galizien und die Bukowina vom Feinde freigemacht, iw
Rußland neue Gebiete unter den Pflug genommen^
unsere nutzbringende Arbeit in Rumänien immer
weiter ausgebaut und zu guter Letzt sogar noch
zwei der fruchtbarsten italienischen Provinzen unserem
BÄS a»« an . 6. rt . tab nun moRm ft« uni ««
noch die Tore nach dem Osten öffnen, zu dem umfassenden
Warenaustausch, in dem wir von jeber mft unserem
russischen Nachbarn gestanden haben. DaS löscht ein gute,
Teil der Sorgen aus , die unS für die nächste Lukunst bv-
vorstanden, wenn auch natürlich der neue Verkehr nwi
langsam und etappenw-i'. iu Gang kommm wird. Wa
jedenfalls: der Ring " di« Mittelmächte bekommt
immer gewaltigere Löcher, während ihre eigenen Kampf,
und DasetnSbedingungen unter der Einwirkung
unserer unerbittlich sortarbeitenden SeekriegSführung imma
enger zusammenschrumpsen. Drüben wird di« Not von
Woche zu Woche empfindlicher, und wir wollen «cht .oer»
gessm, daß namentlich für England wieder die kritischste
Leit seiner Getreideoersorgung nahe bevorsteht. Hüben da»
gegen klärt stch der Horizont immer lichter auf, Misere
Volkswirtschatt steht nach wie vor aus der vollen Höhe
ihrer kriegerischen Letstungssähigkeit. und unŝ e Ernährrmg
darf zum mindesten in ihrem bisherigen Rahmen auch für
1918 als vollkommen gesichert gelten. . a  , ..

So brauchen wir nicht ,u bangen vor den Losm, dt«
das neue Jahr für unk bereit hält. Im Kampf für unseve
große, stir unsere aut « und gerecht« Sache werden wir auf»,
recht bleiben, biS der deutsch« Fried « » reicht ist, den
hindenburg und Ludendorff un» verbürg «« . In neu fl«*,
festigt«, Einigkeit, tn unbeirrbarer Erftjchloffenhett folgt
das deutsche Vo^ ‘« man Kaiser auf dem Weg, «um Sieg,
sind alle Anze^ -Ä st dafür , daß der Fried« uu«
1918 nicht wteda st-Mtz sv machen sei» wird. , \

Dotts. und Kriegswirtschaft.
Der künftige erhöhte Pers °nen. «nd

scheu Eisenbahnen soll voraussichtlich am l .^ iprK̂ lvl »^
aft treten. Vo?äuSstchtttch die augenbsickltch»

Verdoppelung des Fahrpreise» für Schnellzüge tn 2Leg,au>

koiEen . Schleichhandel « it Saatgut soll eine Ber»
sorl'7-ung wirken, die soeben beraus- ekommenift Danach haben
kürutig nur solche Saatkarten Gültigkeit, die mit dem Anem
ftcrnvel und dem Prüfung »vermerk der Höheren VerwaltMig»
behÄde versehen sind. Die Befugni« der Kommunalverbände
den Gemeinden die Erlaubnis ,ur Ausstellung von Saatkarten
»u ertetlln. wird aufgehoben - ES wird darauf aufm» ksamdaß auck die an sich vom 1- Januar lölo ao zu
¥1;; ®‘'oipf en.na, n DOn bereits erworbenem Sommersaat«
a " -. 'ide erst dann bewirkt werden können, wenn die zuoehörigm
Saarkarten den vorstehenden Anordnungen genügen.^ « «̂
emvstehlt stch deshalb, die bereits au»gestellten Saatkatten un
v? _!Uglich der höheren Verwaltungsbehörde (in Preußen dem
kiegrerungspräsideMen) »ur Prüsimg und Abstempelung ein

Herstellung von Margarine und Kunstsprtfefett. Eine
Bundesratsverordnung bestimmt, daß die Herstellung it,
Muraarine und Kunstspeisefett nur denjenigen betrieben ge
stattet wird, denen der Reichskanzler oder die °°n ihm daM.ku-strmmte Stelle die Genehmigung da»u erteilt. Jeder, der
bÄÄ zuwiderhandelt, wird mit Strafe bedrohO

^uuänd^ 'e Stelle bestimmt. Eine Zusammenlegung der Be^
triebe bat sich als notwendig erwiesen. Sie dmchzuführen« «^Maraorineverdand' , zu dem sich die deutsche
k .rgarln-tn'dufttie durch ^
BO. Oktober 1917»usammengeschlosten bat. oerulen.
; w « i, «Tt. rboben « reife für die neuen «AiuheiiSfchuh«
< werden in einer Besprechung eines Berliner Blatte» gerügt
! Es beißt da ' Eine mehr al» peinliche Überraschung bereiten
' ÄS » ® «

fESss'fcÄ .fciiBsaMnttra
, Maleriai , da» durchaus von der Heeresverwaltung»u 6«wi
! niedrigsten̂ Preisen zur Verfügung gesteR wird, soll in d«
- einsachsten, derbsten Ausführung für . Erwachsene 17 bi»
! 92 Mark für Kinder 10V» bis 18 Mark kosten! ®a8 fnt**
Mtntmal'preise. darunter gäbt «s üderblmpt k-inen Schub- Eß

i Sä äW
I Die Holzsohle bat nur eine Lebenrdcm» von °Agb «» sü

?a^ Lin? ^
Ende Juni 15 bi» 20 Mark, und e» ist dun >aüs'fraglich, obi

bar ist. ' me fünfköpstge Familie mutz oanam . , »en —.

Ä „ „Äfl & & &
mit einem Jahreseinkommen von unter «M Btart . S«v»»
nicht. _ - - i



Wie denken Sie Üb« Brest-Qiovskk förfoftä « M fifcftr <* {*
M -r N- chlM I» d« Srl-d- m» Ruilmd l-wi -M» ! V » V W V " * »über Nacht fast ist - er Friede mit Rußland leibhaftig

vor unseren Augen erstanden. Die Unterhändler in Brest-
Litowsk haben eifrig gearbeitet: zwischen Weihnachten und
Neujahr ist das große Werk vollbracht worden, noch nicht
zwar biS zum letzten J -Tipfelchen, aber doch schon soweit
dem endgültigen Abschluß genähert, daß an der restlosen
Einigung der Parteien auf der hier gebauten Grundlage
nicht mehr zu zweifeln ist.

Die verblüffende Wirkung dieser schnellen Arbeit war
bei der unmittelbaren Aufnahme, die sie in der deutschen
Öffentlichkeit fand, deutlich zu spüren. Die ersten Be»!
sprechungen des VorfriedensvertrageS in der reichshaupt¬
städtischen Presse gingen über allgemeine Rede-
wendungen nicht HinauS; vielfach war sogar ein
gewisses Schweigen zu beobachten: es schien doch,
daß manche Leute sich manche- anders gedacht Hatten,"
als die erste Kunde kam, daß die Delegationen unseres
Prerbundes sich im großen und ganzen ziemlich vorbehaltlos
auf den Boden des . gerechten und ehrenvollen Friedens"
gestellt hatten, wie die Russen ihn in ihrer ersten Erklärung
formuliert hatten. Mittlerweile hat man indessen auf allen
Seiten die Sprache wiedergefunden, und nun zeigt es stch,
daß auch Zeitungsmeinungen wandelbar sind — wie mehr
oder weniger alle Dinge hier auf Erden. Die Frage : wie
denken Sie über Brest-Litowsk? steht heute unsichtbar
jedem Zeitungsblatt an der Stim geschrieben; sie wird
wohl auch alle Erörterungen der nächsten Zeit völlig be¬
herrschen.

Der Vertrag von Brest-Litowsk hat ganz gewiß eine
gute Presse, wie man zu sagen pflegt, die er auch redlich
verdient hat ; nur daß rechter und linker Hand einiger¬
maßen vertauscht sind. Die konservative, die sogenannte
alldeutsche Presse, die auf Herrn v. Kühlmann wahrlich
niemals gut zu sprechen war , sie windet ihm zwar heute noch
keine Kränze, steht aber seinem Werke doch mit unverkennbar
freundlicher Zurückhaltunglgegenüber.Die Deutsche Tagesztg .,
die Hauptruferin im Streit gegen den . Hunger -, den Ver¬
zichtfrieden", wahrt jetzt einen auffallend ruhigen Ton und
Achtet ihre Kritik ausschließlich gegen den russischen
Standpunkt in der Frage der Räumung der besetzten Ge¬
biete. Die Kreuz-Zeitung, die noch am Sonnabend
schwere Bedenken gegen die allgemeine Haltung unserer
Bevollmächtigten in Brest-Litowsk geäußert hatte, findet
am Sonntag Worte maßvoller Anerkennung, wenn sie sich
auch ihr Endurteil noch vorbehält. Um so bestimmter
kündigt stch der Widerspruch von der Seite her
an, di» bisher den Staatssekretär o. Kühlmann
in seiner Politik des Entgegenkommens und
der Friedensbereitschafl am entschiedensten unterstützte.
DaS Berliner Tageblatt spricht von einem eigenartigen
Stimmungswechsel in der deutschen Presse, den es darin
begründet findet, daß die Hoffnungen der Alldeutschen aus
einen Gebietszuwachs im Osten stch neu belebt haben.
SS gebe aber in dieser ganzen Politik zwei Fragen:
erstens die Frage , ob Polen , Kurland, Litauen und ge¬
wisse Teile von Livland und Estland von Rußland ab-
getrennt werden sollten, und zweitens die Frage,
was auS ihnen werden, und in welcher Form etwa
eine Angliederung an Deutschland und Österreich-
Ungarn erfolgen solle. Diese zweite Frage dürfe
nicht entschieden, ihre Entscheidung dürfe auch nicht einst-
weilen festgelegt werden, bevor der Deutsche Reichstag ft«
genau geprüft und seine Meinung ausgesprochen habe.
Ähnlich die Vossischr Zeitung, die besorgt, die dauernd,
Verständigung mit den Russen könnte daran Schaden
nehmen, daß ein Teil ihrer Westgebiete sei es auch nui
auf Umwegen an Deutschland überwiesen würde. Di,
Frage der Abtrennung fremdsprachiger Gebiete sei an¬
fänglich als eine innerrussische Angelegenheit
betrachtet und von unsern Unterhändlern auch als solch«
behandelt worden, während jetzt die Lostrennung von
Polen , Kurland usw. von ihnen als eine schon vollzogen«
Tatsache hingestellt werde. Dafür berufe man stch einer- |
seitS auf bereits vorliegende Kundgebungen der beteiligt« ,
Völker, und gebe andererseits doch die Notwendigkeit ihre,
Wiederholung gemäß der russischen Forderung zu. Hie,
drohe eine Verewigung eines wichtigen Streitpunktes mit
unserem östlichen Nachbarn, der keinesfalls zugestimmt
werden könne. Erst recht hat der Vorwärts Bedenke«
gegen die geplante Regelung der Ostfragen. Er warnt vo, I
Scheinbeschlüssen in den besetzten Gebieten, die dem wirklicher
Willen der Bevölkerung nicht entsprechen, dennoch abe, -
über ihr Schicksal und über das künftige Verhältnis i
zwischen Deutschland und Rußland für alle Zeit entscheiden
Die Mittelmächte dürften nicht etwa eine künstlich j
zustande gebrachte Volksabstimmung als Vorspann fü,
imperialistische Pläne gebrauchen; ein solcher Versuch '
würde zu keinem anderen Ergebnis führen als zu neue«
Reibungen außen wie innen . Nur wenn unser Bekennt¬
nis zum annexionslosen Frieden aufrichtig gemeint sei,
werde sich ein haltbarer Friede mit Rußland erreiche«
lassen. '

So ungefähr zeichnet sich einstweilen das Bild unsere,
öffentlichen Meinung unmittelbar vor der Wiederaufnahm , ;
der Verhandlungen von Brest-Litowsk ab. Staatssekretär -
o. Kühlmann wird für seine Politik ohne Zweifel kratt-
t '- rr  einzustehen wissen . Am Mittwoch tritt der Aus-

Ä  BundeSratS für die auswärtigen Angelegen-. üu Donnerstag der Hauptaus schuß deS Reichs- '
tags »Mammen. Man kann nur wünschen, daß beid,
Körperschaften sich in der Schnelligkeit ihrer Beratung
»nd Beschlußfassung nicht von dem Friedenskongreß vo«
örest-Litowsk übertreffen lassen wer den.

ftttfue Kriegspost.
Berlin , 81. De, . Die auf Grund des Zusatzes zum

Waffensttllstandsvettragzwischen den Mittelmächtenund Ruß¬
land nach Petersburg entsandte deutsch -österreichische
Kommission ist in Petersburg eingettoffen. i

Bern , 81. De, . Durch Vermittlung de» Chef» des poli¬
tischen Depättement « haben im Laufe der Dezember in Bern
»wischen britischen und türkischen Delegierten Verhand¬
lungen stattgefunden über Fragen, die die Bebanblung und
den Austausch von kriegSgesangenen Zivilpersonen beider
Länder bettrffen. Die am 28. De,emder Unterzeichnete ttder-
etnttlnft bedarf noch der Ratifizierung beider Regierungen.

Amsterdam, 31. De, . Der englische Militär-EinberufungS-
Ausschuß hat einen gemeinsamen Beschluß gefaßt, der der
britischen Regierung die Ausdehnung der Wehrpflicht
auf Irland vorschlägt, wodurch ein sofort verfügbarer
HeereSersatz von V« biS 1 Million Mann bereitgestellt werden ,
könnte.

Washtugton , 81. De ». Schatzsekretär McAdoo ließ einer
wetteren Vorschuß von 685 Millionen Dollar an Groß¬
britannien , von 155 Millionen an Frankreich, 7V, Millionei
on Belgien und 1 Million an Serbien anweisen. Die Gesamt
stimme her Vorschüsse bettägt bisher « 235 400 000 Dollar.

Wichtige Tagesereignisse »um

30. Dezember . Im Bvrrner Bogen und auf dem öst¬
lichen Maasufer regere Feuertätigkeit. — Am Tomba-Rücken
md im Piave-Abschnitt heftige Arttllertekämpfe.

31. Dezember . Südlich von Marcotng werden die
»orderen englischen Gräben genommen. 10 Offiziere. und
t66 Mann werden al» Gefangene etngebracht. — An der
äalienischen Front dringt französische Infanterie in Teile der
Tomba-Slellung ein.

Neujahrsbefehl des Kaisers. - . ^
An Heer und Marine.

Der Kaiser hat folgenden Befehl an das Heer und
die Marine gerichtet:

! «x "®*n 3ahr schwerer bedeutungsvoller Kämpfe ist z«
' Ende gegangen. Gewaltige Schlachten, die vom Frühjahr

bi» zum Herbst auf belgischer und französischer Erde tobten,
lind zugunsten Eurer ruhmreichen Waffen entschieden. I«
Lsten brachte der Angriffsgeist unsere» Heeres durch wnch-
ttge Schläge große Erfolge . Jetzt ruhen dort die Waffen.
Glänzend« Stege vernichteten tn wenigen Tagen jahrelang,
AngrtffSrüstungen der Italiener . Im Zusammenwirken mii
der Armee hat Meine Flotte aufS neue bei kühnen Unter,
aehmungen ihre Tatkraft bewiesen. Unbeirrt leisten dt,
Unterseeboote ihre schwere, wtrknngSvolle Arbeit . Voll
Stolz «nd Bewunderung blicken wir auf die heldenmütig,
Schar unserer Schuytruvve. So hat da« deutsch« Volk t«
Ivaffen überall» zu Lande und zn Waffer , Gewaltige»
rrrungen.

Aber noch hoffen unsere Feinde, mit Hilfe neuer Bunde»-
zenoffcn Euch zu schlagen und dann für immer Deutschlands
in harter Arbeit erkämpfte Weltftellung zu zertrümmern.
Ls wird ihnen nicht gelingen! Im Vertrauen auf unser«
zercchte Sache und unsere Kraft sehen wir mit fester Z«.
iierficht und stählernem Willen auf das Jahr 1818 . Darum
»orwärt» mit Gott zu nenen Taten und zu neuen Siegen!

Große» Hauptquartier, den 31. Dezember 1917.
Wilhelm .'m

Unsere Dezeuidcr -Beule.
Der letzte Monat des JahreS 19!7 hat uns und

rnsereu Verbündeten insgesamt eingebracht
^ über 4409 «) Gefangene. ~j
.V ;. 24 » Geschütze. ", . i

881 Maschinengewehre, j
85 Minenwerfer —T"

Nid einen Raumgewinn von 164 Quadratkilometer er¬
oberten europäischenBodens. Dabet ist der Gewinn aus
unseren letzten Vorstößen bei Gambrai noch nicht mit ein-
jerecknet.

Unsere Feinde haben demgegenübernur zu verzeichnen,
1027 Gefangene,
2 Geschütze,
23 Maschinengewehre,

während sie einen Raumgewinn in Europa überhaupt nicht
lufzuweisen haben. Die englische Beute tn Palästina ist
iei dieser Zusammenstellung nicht berücksichtigt. Wir dürfen
den gewaltigen Vorsprung, den auch hier wieder unser«
gute Sache aufzuweisen hat, als ein gutes Zeichen für daS
«reue Jahr betrachten, von dem- wir die stegreiche Ent¬
scheidung deS Krieges erwarten.

Die Wirren in Rußland, v
L Ministerpräsident Goremykin ermordet.

Nach einem Reuterbericht auS Petersburg melden
dortige Blätter:

Der frühere Ministerpräsident Goremykin» seine Fra«
rnd sein Schwager sind ans ihrem Landgute in Setchy (im
lankasuS) von Räuber» ermordet worden.

Goremykin. der während des Krieges kurze Zeit den
Posten deS Ministerpräsidenten bekleidete und sein Amt
md seine Stellung dem liberalen Fürsten Lwow im Sep¬
tember räumen mußte, war der Fahnenträger des Zarismus,
klls Ministerpräsident war Goremykin, wie aus seinen
Erklärungen heroorgeht, ein überzeugter Vertreter deS
Krieges bis zum letzten Ende; er fiel, weil er seine Taten
mcht mtt seinen Worten in Übereinstimmung bringen
konnte.

Anerkennung der Ukraine.
Die Petersburger Telegraphen - Agentur verbreitet

folgende Meldung:
Der Rat dy- VolkSbrauftragten begrüßt die Bildung

einer wirklichen BolkSrrgierung t» der Ukraine, indem er
die Rada der Arbeiter und Bauer » al» wirkliche Regternng
der ukrainischen BolkSrepnblik ansteht.

Cr verspricht der neuen Regierung dieser Republik
brüderliche Unterstützungund ferner, daß er auf alle Weise
in den Kampf für den Frieden wie in der Angelegenheit
der Übergabe der Landgüter, Fabriken und sonstigen Werk«
und der Banken an die Arbeitermassen deS ukrainischen
Volkes und an die Regierung der Arbeiter -, Bauern - und
Soldatenräte eintreten wird. Es lebe die Brüderlichkeit
der Arbeiter, Bauern und Soldaten der Ukraine und
Rußlands.

Verstaatlichung der Banken.
Der Erlaß über die Verstaatlichung der Banken be¬

sagt u. a. : Im Interesse einer gerechten Organisation der
öffentlichen Güter , im Interesse einer kraftvollen Aus¬
rottung der Spekulationen der Banken und der vollen Be¬
freiung der Arbeiter und Bauern und de- gesamten
arbeitenden Volkes von der Ausnutzung durch daS Groß¬
kapital und die Banken und mit dem Ziele der Bildung
eines Institute », das wahrhaft im Interesse der Klasse der
Besitzlosen arbeitet, ist die Schaffung einer einheitlichen
VolkSbank der russischen Republik beschlossen worden . Der .
ausführende Hauptausschuß erklärt alle Bankgeschäfte zum
Staatsmonopol . Die gegenwärtig bestehenden Aktien-
banken und privaten Bankhäuser werden mit der Staats¬
bank vereinigt. Die Interessen der kleinen Bankkunden
werden vollständig gewahrt werden.

Selbständige Regierung i» Turkestan.
Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphen-

Agentur hat sich in Turkestan eine selbständige Regierung
5«bildet. Wie in den andern Fällen hat die Maximalisten-tegierung erklärt, daß sie sich den Wünschen der Be¬
völkerung Turkestan- nicht grundsätzlich ablehnend gegen-
überstellen wolle.

Deuische Erfolge bei Eambrai.
Mitteilungen des Wolffschen Telegrapden -Bureau»

stSrnste» Hauptquartier . 31. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Unter starken
Feuerlchutz stießen englische Abteilungen nördlich von de:
Bahn Boesmghe—Staden vor. Unsere Trichlerbesatzunc
warf sie zurück und machte einige Gefangene Be"
Becelaere steigerte der Feind tagsüber sein Artilleriefeuer
- Heftige Minenkämpfe bei Hulluch und Lens. Südlick
von Graincourt wurde ein feindlicher Vorstoß im Nab-tampf abgewiesen.

Durch sorgfältig vorbereiteten Angriff setzten flü
Sturmtruppen ĥannoverscher. oldenburgischer und branw
schweig,scher Verbände südlich von Marcotng tn den Besit
der vorderen englischen Gräben . Rheinische Bataillon,
stürmten nördlich von la Vacquerie Teile der enaltiche«
Stellung. ^

In mehrfachen verlustreichen Gegenstößen konnte bei
Feind verlorenes Gelände teilweise zurückgewinnen A«
Gefangenen wurden 10 Offiziere und 365 Mann ein-
jebracht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Ans de« westlichen MaaSufer und beiderseits von

vrnrs erhöhte Artillrrtetätigkett.
Heere - gruppe Herzog Albrecht . In Erkundungk-

»rfechten auf den Maashöhen winden einige Franzosen
jefangen. Auf Sem Westufer der Mosel war das Feuer
jesteigert.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neuer.

„Macedonische Front . Lebhaft« Artillerietätigkeii»wischen Wardar und Doiran -See.
Italienische Front . Heftige Artillerie - und Minen-

kämpfe dauerten tagsüber am Tomba-Rücken an. Am
Ilachmittage griff französische Infanterie an und drang iv
teile der Tomda-Stellung ein.

Der Erste Genera louart iermeifter Ludendorff.
Ämütch wirb gemeldet » Auf dem «ordliche« Krieg»

schanplatz wurde» durch unsere U-Boote neuerdtna» 18000
Br .-Reg .-T ». versenkt.

Unter den versenkten Schiffen befanden stch ein große,
Dampfer von mindestens 6000 Br.-Reg.-To.. ferner ein
neuer englischer Darmffer. anscheinend vom Einheftstyw
der aus einem durch fünf amerikanische Zerstörer uni
mehrere Bewacher stark gestcherten Geleitzug heran»
lÖJ CÄn “ *“ fccm“ m ’ .Rot»

Frankreich lehnt ad.
In der französischen Kammer erklärt« der Minister

deS Äußern Pichon gelegentlich der Debatte über die (in
Rußland veröffentlichten) Geheimdokumente:

An de« Tage , an de« Rußland etn» regelrecht ge¬
bildete, auf de« Wille » »er Ration gegründete Regier «» ,
besitzen wird , werde» wir bereit sei» , mtt ihm unser«
KriegSztele und die etwaigen Bedingungen «ine» gerechter
«nd danerhaften Friedens zu prüfen.'

Damit erteilt Frankreich gewissermaßen eine Antwor
auf da« neuerliche Friedensangebot von Brest-Litowsl
Die französische Regierung lehnt es ab, mit der Maxima
listenregierung gegenwärtig zu verhandeln.

In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter bei
„Journal " erklärte Pichon . daß die russische Frag!
ernster sei. Der Zusammenbruch Rußlands sei nach den
Emgreifen Amerikas daS wichtigste Ereignis dieses Krieges
Pichon sagte zum Schluß , er glaube nicht an die Möglich¬
keit einer Verproviantierung Deutschlands durch Rußland
Sehnsüchtig beabsichtige Deutschland an den Stillen Ozear
und nach China zu gelangen. Japan aber werde Chin«
im Auge behalten, und Deutschland werde niemals dorthir
zuruckkehren.

Rumänien will keinen Frieden.
Die rumänische Regierung hat, so berichten di,

Londoner „Daily News ' , nochmals Friedensverhandlungev
ibgelehnt. Im Falle , daß der russische Sonderfriede zu-
tandekomme, wird die rumänische Regierung die not-
vendlgen Folgerungen ziehen und insgesamt zurücktreten.
Das englische Blatt glaubt , daß der Rücktritt der jetzigen
rumänischen Regierung das Ende deS rumänischen Wider¬
standes bringen werde. _

Die finnische Abordnung in Berlin.
Berlin , 31. Dezember.

Eine finnische Abordnung, bestehend aus dem EtaatS-
rat Hjclt, Professor Erich und Direktor Sario , ist ir
Berlm eingetroffen und vom Reichekanzler in Gegenwar!
des Unterstaatssekretärs im Auswärtigen Amt Freiherr«
von dem Bussche empfangen worden. Die Deputatior
unerreichte eine Vollmacht des Präsidenten des finnischer
Senats , die die Abordnung ermächtigt, bei der deutscher,
Regierung die Anerkennung der Selbständigkeit Fiim-
mnds nachzusuchcm. In ihrer Adresse betonte di,
Deputation, daß es Finnland sehr auf die Anerkennung
lertens Deutschlands ankomme, zu dem es stch durch ein,
narke 6 • ch.schait der Kultur und der Interessen hin-gezogen r,.

Der Reichskanzler erwiderte auf die Ansprache des
Staatsrats Hjelt, daß die üeuljche Regierung und das
deutsche Volk den Bestrebungen deS stnnländischen Vll." es
lebhafte Sympathie entgegenbringe, baß aber eine Vn.
erkennung der L-elbständigkeit F !nnlands durch Deutsch,
land von einer Verständigung Finnlands mit der russiinn-l,
Regierung abhängig sei, mir der sich Deutlchland gegen-
wartlg ln Friedensunterdandlungen befinde. Diese Per-
standigung sei um so leichter, als Herr Trotz« als Min , ,e,
x trj ^ n d .r russischen Vertreter in Brest-Litowsk bei,
bentschen Delegierten auf eine Anfrage habe erklären
lallen, daß Rußland den finnischen Wünschen voll entgegen-
kommen werde, wenn Finnland sich an die russische Re¬gierung wenden würde.

*

Eine zweite finnische Deputation we'ft zurzeit in dev
Ikandmavischen Ländern , wo sie die Hüie von Stockh- iur
Kopenhagen und Christiania aufsucht, um auch dort üi,
Anerkennung der neuen finnischen Selbständigkeit einzuholen
Bon König Gustaf in Stockholm erhielt die Deputatior
bereits eine ähnliche, freundliche Antwort wie in Berlin
D? schwedische Muusterprändent erklärte im Reichstag,
,ur finnischen Frage , daß Finnland » Selbständigkeit mi<
atofcter Freude in Schweden begrüßt werden würde m-
dessen müsse unter allen Umständen eine EinmischungSchweden» unterhleiben. “



politische Rundschau.
OeutfcheS Reich.

+ In einem Tagesbefehl König Ludwigs vo«
Bayern aus Anlab des Jahreswechsels heitzl es n.  a .j
Wenn auch die Frucht zu reifen, wenn im Osten dt,

Morgenröte eineS gerechten Friedens zu tagen beginnt,
noch find wir nicht am Ende. Ein harter einiger Will,
und daS Bewußtsein unserer gerechten Sache wird uns mit
VotteS Hilfe auch fernerhin die Kraft geben, zu opfern,
zu kämpfen und zu siegen, bis wir den Frieden , den wir
brauchen, uns erzwungen haben. Meine innigsten Wunsch,
begleiten Meine tapfere Armee und Mein treues stand-
baftes Volk in das neue und — Gott gebe rsl — letzt«
Kriegsjahr.'

+ Die I «" gesellen - oder Ledigensteuer im Fürsten,
tum Lippe , die vor zwei Jahren eingeführt worden ist,
soll auch fernerhin bestehen bleiben. Die Staatsregierung
hat bei dem Landtage deS Fürstentums die Verlängerung
des Gesetzes beantragt mit der Begründung , batz der
Ertrag der Ledigensteuer weit über die anfänglichen Er-
Wartungen hinausgegangen sei, daß die Ledigensteuer sozial
wohltätig und ausgleichend gewirkt habe, daß sich der
Ausführung deS Gesetzes keinerlei Schwierigkeiten oder
Bedenken in den Weg gestellt hätten, und daß der gut«
Zweck, die Steuerlast mit nach der Tragfähigkeit der
Schultern zu bemessen, die Verlängerung des Gesetzes
dringend wünschenswert erscheinen lasse. Der Landtag hat
der Vorlage einstimmig zugestimmt.

+ Eine « eue bayerische Vertretung beim BnndeSrai
für wirtschaftliche Angelegenheiten soll eingerichtet werden
die mit der Notwendigkeit begründet wird , während des
Krieges auf dem Gebiete von Handel , Gewerbe und In¬
dustrie die bayerischen Interessen in Berlin umfangreicher
vertreten , u sehen. Mit Rücksicht darauf haben Industrie-
und Bankkreise der Staatsregierung Zuschüsse zur Errich¬
tung einer wirtschaftlichen Stelle zur Verfügung gestellt.
Der bayerische Landtag hat der Annahme dieser Zuschüsi,
trotz mancher Bedenken zugestimmt. Nunmehr ist Ministe-
rialrat Dr . Gustav Rohmer zum stellvertretenden Bevoll¬
mächtigten beim Bundesrat ernannt und ihm der bis¬
herige Syndikus der Handelskammer Nürnberg , Dr . Gunz,
als Mitarbeiter beigegeben worden.

I + Den erneut auftretenden Gerüchten von der Ab¬
tretung . NordschleSwigs an Dänemark tritt Oberpräsident
v. Moltke mit folgenden Ausführungen entgegen: Unter
dem 26. November 1915 habe ich Veranlassung nehmen
müssen, in der Öffentlichkeitmit allem Nachdruck Gerüchten
rntgegenzutreten , welche glaubten, von einer nach dem
Kriege beabsichtigten Abtretung NordschleSwigS an Däne¬
mark berichten zu können. Nur bei Deutschlands Feinden
werde man — darauf wieS ich hin — die Urheber solcher
Gerüchte zu suchen haben. Meine Erwartung , törichtem
Gerede dieser Art mit jener Erklärung ein für allemal
ein Ende zu bereiten, scheint sich nicht zu erfüllen. Unter
Berufung auf die Auslandspresse suchen geschäftige Zungen
unruhestittend mit Ausstreuungen ähnlicher Art erneut der
ans Schleswig -Holsteinern Eingang zu finden. Nicht um
die Abttetung Nordschleswigs soll es sich diesmal handeln,
nur der Kreis HaderSleben sei, so will man wisien, be¬
stimmt, demnächst im Wege jetzt schon vorbereiteten Ver¬
trages an Dänemark überzugehen. Wie früher bereits , so
wiederhole ich nochmals: Kein wahres Wort liegt diesem
Gerüchte zugrurck»

Osterreich-klngam.
X Mit Bildung der polnischen Regierung hat der Uber-

gangsausschutz des Einstweiligen Staatsrates sein Amtnieder-
gelegt, damit ergab sich die Notwendigkeit der Schaffung
einer neuen Verbindung zwischen der k. u. k. Militärver-
waltnng in Lublin , und der polnischen Regierung in
Warschau . Nunmehr ist der Posten deS k.' u. k. Re¬
gierungskommissars bei dem Einstweiligen Staatsrat in
Warschau in das Amt eines Delegierten der k. u. k.
Militärverwaltung in Polen in Warschau umgewandelt
worden.

X Ministerpräsident Alexander Wekerle hat nach ein¬
gehenden Besprechungen mit den Führern der Regierungs¬
parteien ein groß angelegtes Programm für eine neu«
einheitliche Regierungspartei entworfen . Dieser neuen
Partei werben die bisherige Verfassungspartei , Volks¬
partei , Demokratenpartei und die unter Führung deS
Grafen Apponyi stehende Unabhängigkeitspartei beitreten.
DaS Programm der neuen Vereinigung umfaßt nationale
Zugeständnisse in militärischen Dingen, wettgehende sozial«
Rewnnen und Demokratisierung der Verwaltung . Bei
der Regelung deS Wirtsckaftsverhältniffes zu Österreich
und Deutschland soll das Selbstbestimmungsrecht Ungarn-
bewahrt werden.

^ Schweiz.
^ Am 29. Dezember ist ein Wirtschaftsabkommen

zwischen der Schweiz und Frankreich geschlossen worden,
!y?" Zehn Monate Geltung hat. Darinwerpflichtet sich der
^ ?ndesrat die schweizerische Finanzorganisation zu er¬
mächtigen, einem französischen Bankkonsortium monatliche
ürredtte zu eröffnen, welche in direkte Beziehung gesetzt
2 * „n il u .̂n aus Frankreich oder im Transit durch
^ "nkreich m die Schweiz eingeführten Waren . Di«
**?£ *■re r 'Jftwwung gewährt ihrerseits der Schweiz ge-
S ttui !9tn  bezüglich der Versorgung der Schweiz
'«Sw...* ■fr- un.93mttteln und Rohstoffen. Außerdem läßt

Eine gewisse Menge Waren, auf deren Ausfuhr
^ Industrie besonderen Wert legt, zur Ein-

in Srankrerch zu. wogegen die Schweiz die Er-
X i * xm*nS en  Kredites bewilligt , wie dies
durch bas Abkommen vom 29. September 1917

-für die letzten drer Monate des Jahres vereinbart
worden war . ,

\ Krankrelch.
*3 " der Voruntersuchung , u dem Prozeß aeaen

ffÄÄm * -in gewisser KanadirrLepestre eine Rolle
"!/i -L°?t 'kanischen Würdenträgern

^er die Moglrchkett emeS Friedens und die Anknüpfung
von Beziehungen zwischen dem Vatikan und Frankreich

S ^ iokoll hierüber sei dem amerbramschen Botschafter in Rom zur Übermittlung an Wilson
übergeben worden. Der amerikanische Botschafter in Rom
dementtert nun im „Osservatore Romano ' diese Beschicht,
uno erklärt, er habe zeitlebens niemals einen größeren
mAner „aIf ^ Ere gekannt. Das amtliche Organ dej
^ ?i^ ans drückt sein peinliches Erstaunen darüber aus

kie französische Regierung solche Erfindungen
Uber den Vatikan Mitteilen konnte.

Großbritannien.
- * Uber die «naereckte Verteil »«« der Lebensmittel

sprach man auf einer in London abgehaitenen nationale«
Konferenz der Gewerkschaftenund der Arbeiterpartei . Ein
Protestbeschluß wurde angenommen gegen die unnötigen
Leiden der Lebensmittelpolonäsen, wobei besonders Frauen
die Mühseligkeiten zu tragen haben. Dieser Ubelstand sei
auf eine ungerechte Verteilung der Lebensmittel zurück-
zuführen. Der parlamentarische Sekretär des Lebens¬
mittelministers sagte, daß die Regierung kein andere-
System als das jetzige einführen könne. Der Vorschlag,
daß die Regierung sämtliche Lebensmittel in eigene Be¬
wirtschaftung nehmen und verteilen soll, sei für England
unausführbar . Die Stimmung in den Arbriterkreisen ist
ungemein erbittert.

X Einen eindringlichen Appell an die Landwirte richtete
Premierminister Lloyd George in einer Rede, die er vor
dem landwirtschaftlichen KriegSausschusse hielt. Er for¬
derte die Anwesenden auf, in den bevorstehenden hundert
Tagen alles daranzusetzen, die Heimproduktion zu erhöben.
8s gelte unter anderem, zwei Millionen Morgen in Ackerl¬
and umzuwandeln, die drei Millionen Menschen sättigen
vürden. Durch Vergrößerung der Heimproduttion allein
könne der so notwendige Schiffsraum gespart werden. —
Lloyd George scheint also im innersten Herzen durchaus
nicht von der abnehmenden Gefährlichkeit des U-Boot-
Krieges überzeugt zu sein.

Amerika.
X Die Verhandlungen über die Ausfuhr nach

Schweden sind zu einem befriedigenden Abschluß gelangt
Schweden erhält zunächst 11000 Tonnen verschieden,
Waren, darunter Kafiee, Petroleum und Medrzinalwaren.
Vor Mitte Februar ist das Eintreffen der Waren nickt zu
erwarten. Weitere Warensendungen werden von dem Ver¬
lauf neuer Verhandlungen abhängig gemacht.

X über die Stellung der Bereinigten Staaten zu den
Verhandlungen in Brest -Litowsk benachrichtigte Staats¬
sekretär Lansing die Presse, daß für die Vereinigten
Staaten kein Grund oorliege, ihre Haltung zum euio- „
»aischen Kriege infolge des russischen Friedensangebots
>u ändern. Die Entscheidung Wilsons werde der Öffeut-
lchkeit schnellstens bekanntgegeben werden.

X Die Angaben der amtlichen „Agenzia Stefans ' übe
die Papstausprache zur Jerusalemsrage bezeichnen dt
„Neuen Zürcher Nachrichten' als gefälscht . Der Paps
habe gar nicht von den Kriegsereignissen gesprochen, wi«
„Agenzia Stefani ' behauptete, sondern nur von der
heiligen Städten Jerusalem und Bethlehem gesprochen
DaS Blatt erklärt, der gefälschte Stefani -Text wäre ein,
Belobigung Englands für die Ereignisse in Jerusalem
während der Original -Text jede solche Deutung aus
schließe. . Das Blatt vermutet dahinter die Absicht, ir
Konstantinopel Verstimmung gegen den Vatikan zu er¬
wecken und die Türkei einem Sonderfrieden zugänglich zu
machen.

Rumänien.
X Für eine Anlehnung an die Mittelmächte tritt di,

Bukarester Zeitung „Lumina ' in einem längeren Artikel
ein, in dem sie u. a. ausführt , daß die Lage Rumänien-
eine Folge des ganzen früheren Regierungssystems sei;
deshalb müsse dieses System aus dem neuen Rumänien
verschwinden. „In diesem Sinne verstehen wir alle' , so
schließt der Artikel, „daß nicht nur unsere gewesenen und
künftigen Verbündeten mit der Regierung in Jassy nicht
verhandeln wollen, sondern daß auch das ganze rumänisch,
Volk nichts von ihr wissen will . Sie mi!f? zurücktreten
und gleichzeitig- mit ihr muß daS ganze >System ver¬
schwinden, das ihr di« Macht gegeben hat . in deren Besitz
sie auch heute noch der einzigen Rettung , die uns übrig
bleibt, im Wege steht.'
Aus Ln. und Ausland.

Berlin , 31. Dez. Der BundesratSauSfchuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten tritt hier am 2. Januar zu¬
sammen.
L T " sit, 81,'Dez. Die ReichStaoSersatzwahlim Wahlkreise
Ragnit - Pillkallen für den verstorbenen Abgeordneten
Gottschalk ist auf den 2. Februar angesetzt.

Wien, 31. Dez. Der polnische Ministerpräsidentv. Kuch ar-
»ewskt ist gestern in Begleitung des Grafen Rostworowskt
und zweier Sekretäre »um Besuche de» Grafen Czernin hier
eingettoffen.
' r Wien , 31. Dez. Ein kaiserliche» Handschreiben bestimmt,
baß zur Bestreitung des Aufwandes für die gemeinsamen
Angelegenheiten vom 1. Januar bis 31. Dezember 1918
Österreich 63,6"/«. Ungarn 36,4% beizutragen habe.

Warschau, 31. Dez. Staatssekretär v. Küblmann ver»
weilte auf der Durchreise nach Berlin mehrere Stunden in
Warschau. Er besuchte die Mitglieder des RegentschaftSrateS.
Erzbischof Kakowsl Fürst Lubomirskt und v. Ostrowski.

Petersburg , 3i . Dez. Zwischen der englischen Mission
und der russischen Regiemng ist in der Frage der Staats¬
kuriere ein Einvernehmen erzielt worden : die russischen
Kuriere werden nach England unter genau den gleichen Be¬
dingungen abreisen wie die englischen Kuriere nach Rußland
kommen wexden.

Haag, 81. Dez. DaS niederländische Dampfschiff
„Nieuwe Amsterdam ' , da» am Lü. Juni von Rotterdam
nach Newyork gefahren war und dort am 14. Juli ankam.
ist am 28. Dezember endlich, nachdem eS ein halbes Jahr
von Amerika zurückgehallen worden ist. wieder nach Rotter¬
dam zurückgekebrt.

Stockhalm, 81. Dez. Der Ministerpräsident erklärte, die
Frage der Alandsinseln müffe gelöst werben, wenn Ruß-
lanü aus dem Kriege ausscheidet.

Amsterdam, 31. Dez. Für den Mangel an Kraftfutter,
unter dem auch Holland leidet, ist e» bezeichnend, daß diese-
Land, zu dessen Bilde die zahllosen, oft meilenweite Strecken
weidende Kühe gehören, jetzt die Milch rationieren muß.
Vom 1. Januar an kommt auf Kopf und Tag nicht mehr alsein Viertelliter.
.. . Vasel, 31. Dez. Au» Patts wird gemeldet: Die monat¬
liche Zuckerratton ist von Neujahr an auf 500 Gramm fest¬gesetzt. __ _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den S. Januar.

Sonnenaufgang 8" !I Monbuntergan , 10" V.
Lonnenuntergan, 3°' I Mondaufgang ll °* N.

1871 Generalo. Soeben schlägt die Franzosen bet Bapaumr.
— 1800 Kirchenhistortker Karl v. Hase gest. — 1912 Dichter Fell,
vahn gest. _

□ Nähgarne für Verbraucher . Die ReichSbekleidungS-
stelle erläßt eine Bekanntmachung über die Verteilung von
vaumwollnähfäden und Leinennähzwirn an Kleinhändler,
Verarbeiter und Anstalten. Von allgemeinem Interesse
ist die Art und Weife, wie die den Kleinhändlern zu-
gewiesenen Mengen an Garn den einzelnen Verbrauchern
für den Hausbedarf zuzuführen find. ES ist dies von den
Kommunaloerbänden zu regeln, denen oorgeschrteben ist,
Hz  tedes Vierteljahr iu  bestimmen, wiroief, ggf den

einzelnen Verbraucher sTlnzeHerson öder Hausvaiy enr-
fällt . Die Kommunalverbände haben anzuordnen, daß di«
Abgabe in den Geschäften nur gegen Ablieferung be¬
stimmter BezugsauSweise erfolgen darf, die nur tm Be¬
zirke des ausgebenden Kommunalverbandes gelten dürfen.
Die KleinhandelSoerkaufSpreisr werden für jedes Viertel¬
jahr von de-- Kommvvaloerbänden veröffentlicht.

□ Unzulässiger Tauschhandel . In letzter Zeit hat stch
im Geschäfts ^ rkehr. zwischen Kaufleuten und Verbrauchern
eine Gepflogenheit SerauSgebildet , die im Interesse unsere»
Wirtschaftslebens nicht entschieden genug bekämpft werden
kann; eS find nämlich Fälle bekannt geworden, in denen
Geschäftsleute kein Bedenken getragen haben, von Kunden
Lebensmittel anzunehmen und ihnen dafür KlttdnngSstück«
ohne Bezugsschein zu verabfolgen . Abgesehen davon, daß
diese Geschäftsleute sich schwerer Bestrafung aussetzen, ist
ein solches Verhalten geeignet , die gleichmäßige Versorgung
aller Volksschichten mit Lebensmitteln wie mit Kleidungs¬
stücken im hohen Grade zu gefährden. Alle wohlerwogen«

dieser Weil « *u d»
□ Preis für Kaffeeersatz . "'Vei der Höchstpreisfest-

setzung für Kaffeeersatzmittel wurden Ausnahmen gestattet
da sich noch größere Mengen Ersatzmittel im Handel
befanden, die zu höheren als den Höchstpreisen erworben
waren . Diese Ausnahmen mußten von den Kommunal¬
verbänden und Gemeinden festgesetzt werden und die Frist
dafür lief bis zum 1. Dezember 1917. Diese Fttst war
für den Absatz der Vorräte vielfach zu kurz, so daß bei
ihrer Aufrechterhaltung der Handel schwerwiegende Ver¬
luste erleiden würde . Durch eine Verordnung deS Staats¬
sekretärs des Kriegsernäyrungsamts wurde die Frist nun¬
mehr bis zum 16. März 1918 einschließlich verlängert.
Dem Handel soll insoweit , als es nach Ansicht bei
Kommunaloerbände und Gemeinden unbedenklich ist,
die Möglichkeit gegeben werben , bi» dahin seine Vorräte
mit Zustimmung der Kommunalverbände und Ĝemeinden
nach deren Anordnungen noch zu höheren Preisen als den
Höchstpreisen abzusetzen. Die Ausnahmspreise sollen vor
der Erteilung der Absatzerlaubnis von der die Genehmi¬
gung erteilenden Stelle nachgeprüst werden. Die vor¬
handenen Vorräte sollen tunlichst in die allgemein « Ver¬
brauchsregelung einbezogen werden . Die Befugnis der
Kommunalverbände und Gemeinden bezieht sich nur auf
die bei Erlaß der Verordnung bereits tm Besitze de-
Handels befindlichen Vorräte . Ausnahmen von dem
Höchstpreis für diejenigen Vorräte , dte stch zu dieser Zett
Noch im Besttze der Hersteller befanden, und fiir dte Fertig-
fabrikate, welche erst auS den zu dieser Zett noch vor-
handenen Rohstoffen hergestellt worden sind ober noch her-
gestellt werden sollen , können nach wie vor grundsätzlich
dicht zugelassen werden . Ebensowenig könne» nach dem
^ . März 1918 AuSnahmebewMgungm zugunsten baHändler bewilligt werde »— —

* Auszeichnung . Baumeister von Metz (Schwieger-
sohn der Frau Albert Heberlein) erhielt auf dem westlichen
Kriegsschauplatz,das Eiserne Kreuz. — Gefreiter Georg Hand¬
schuh erhielt bei den Westkämpfen da» Liserv» Kreuz.

** Turnerisches . Die Deutsch» Durnerschaft, die
über 1 Million Mitglieder zählt und deren Geschäfte bisher
ehrenamtlich geführt wurden, will sich jetzt eine ständige Ge¬
schäftsstelle einrichten, da die weitverzweigt,« Arbeite» nicht
mehr nebenamtlich bewältigt  werden können.

Uankjagung.
Für die liebevollen Beweise herzlicher Deilnahm» bei

dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen, sowie für di»
vielenK.anzspenden sagen wir Allen, besonder« Herrn Dekan
Wagner für seine trostreichen Wort» am Grab» nnsern
herzlichsten Dank.

^ ^ Familie flrzbächer.
V<xein»-A«etz»i<tzt<n.

Turn -verein.
Heute abend Turnstunde.

Freitag abend halb 9 Uhr Sitzung in der Turnhalle.

Von heute Mittag an kann in den Geschäften bezogenwerden:
Mucker jede Person l 1/, Pfund auf Nr. 81, Preis wie

früher veröffentlicht,
Teigwaren „ 125 Gramm auf Nr. 82, Preis 85

und 64 Pfg. da» Pfund,
Marmelade kartenfrei, 90 Pfund,
Mandelnußgebäckpulver, kartenfiei, 50 Pfg. da» Päckchen,
Goudakäse in dem Geschäft von Konrad Gra» für Buch¬

stabenL—Z, jede Person 50 Gramm, soweit die
\ geringe Menge reicht, 4,20 Mark da» Pfund auf
i 8ir. 83

B aubach, 8. Januar 1918. Der Magistrat.

Gvangl'1- Kirchenkaste.
Die Kirchensteuer pro 2. Halbjahr 1917 ist bi» zum

10. Januar zu zahlen.
Kasfenstundrn nur von 9—1 Uhr Vormittag»

ttircdenrechner probst.

Cabid-Lampen
wieder eingettoffen.Chr. Wieghardt.

Eigener Wetterdienst.
Wetterlage unverändert.



Amtliche

Bekanntmachungen
-er städtis chen B edirdeü. i

O-ffenttichr Auffordetuntz
All« bicitüiefn Tmwoh. tt , w.ich« die Kgrtvsielllu ŵ.

a,i» Empsaos- »i«> b, -di» >»»»»»> » »>»» »»>'

“ — DiH ^ lge der Mchte , Witterung abgesagte
Srennholz Versteigerung

im Distrikt« edrannteber, flnbetn«nmehr am dreUag. den
4. Januar , vormittag, » Uhr Patt Treffpunü an der Mühle
„a Handschuh. _ Der Magistrat.-

Zum 1. Februar 1Ö18 ist di« @teäe derKchrrLdieneUitM
Kahm  Mtu zu dergeben. Die Zahrervergütu. g beträgt 700
Mark, di, »ähere« Bedingung«» liegen im Poltzeiburs aus.
Meldung,!» stud d». « --, . .!U.lst--E.

Gktreideausdiujch.
Fiir den Umfang deS Kreises Tt . Goarshausen wird

s. laende» de» Kreises werden verpflichtet.
das da» ihnen geerntete Brotgetreide, die Gerste und den
tzafsr dis zum 15. Januar 1918 vollständig au«zuüre,chen.
^ Bei denjenigen, °udwirten. welcheb.S zu diesem Ze.tpun e
dieser Anordnung nicht Folge geleistet haben «,cd der Aus¬
drusch de» Getreide» purch militärische Drusch.ommandos aus

' " z S°d» - » !* • <!« ' *
bi» iu 50 000 Mark oder mit einer dieser Strafen wird be¬
straft. wer bis 15 Januar nich vollständig ansgeoroschen Hai.

Ankerdem kann den Säumigen das Recht der Ge'bstver-
sorgung für die Dauer des Erntejahres 1917-18 enizogen

S >. S . - .-H-UI-». 21. D.. . 1911. >K Bai

gttfc . 1911. « ■

Gefundene Gegenstände.
«i» «°»IIch»d>. „ . . ..

«echt» an vorbezeichneten Gegenständen sind innerhalb
drei Monaten auf dem Rathause(Polizeibüro) geltenö z

Ablauf dieser Frist wird nach der Dienstanweisung
betr. Fundsachen verfahren. __ _ __

Wer einen Bezugsschein
fordert ohne dringendste

Notwendigkeit
versündigt sicftt gegen

das Vaterland,
®i« BezugSscheinstellen find verpflichtet, in jedem einzelnen

»alle den vorhandenen Bestand festzustelleu und die Nicht-
Huten der ReichSbekkidungSstrlle genau zu deach tnn,

SUf»«»»»sctzntz.
Ausgabe der Gutscheine am 3. und 8. Januar von 5

“ ' Jl ' äÄirt bi. S -ich-Ii,?»»--» «mSienltag
jeder Woche statt._ _ _ ._ _ —- -——

NälnsmscSiiiBes»
».„7m ffJSSEW « ---»

besuch, damit ich Eie von der GAe llub Wrattchdar-rit

LangjÄv . Garantte ^ oft - nt ^ nlern - n
Grg . Oiös

Mr die gerbst - und
Winterzeit

flud sämtliche Neuheiten inHerren- und
Enaben-

ÜAtzenj
eingetroffen zu reellen Preisen

R . Neuhaus.

Empfehle für die kalte
Jahreszeit:

LeiMn-en,
Kniewärmer,

LungensKüher
in großer Auswahl.

R . Neuhaus.

Okitspilpier

«LÄLkSSI'
Nms

vorzüglich für schwache Kinder
»nd Leidende

in halben und viertel Flaschen

Huf . neue Sendung

Truppen¬
transport
Quer durch Polen,

Oesterreich -Ungarn und
Rumänien bis zur

Sereth -Front
von

Hauptm . Schüring!
Preis 1 Mark

Zu haben in der
Buchhandlung Lemb.

I Auf k  Ümfirt»aller Kleid »,igsstückc
n unoetrenntm Z>st
>» j v«>i beUhimen5ut1e

fflnrt iduieÛ n« ouo

järßcrei Bayer
Gberlahnstetn,

Kirch"r »ß 4

Flei's”üextra”
Ersatz

empfiehlt preiswert
jSavier asscbäft Lenrb

Spitzen und
Spitzenkragen

— jfi- Dame«, uns Kinder —
itt reicher Auswahl bei

%dkum &dh»r

1018 !

V)ß,p{prvßic \n $ c\\pY
.r7,~
Hgufjfwpin

gelb

fppinpter

^amo?
' beste Stärtungsweine

Ieiln Hl

«npfiehlt

>̂ 7-
/  T \

kalender
empfiehlt *
A . Lemb.

MMMwmmMwwm
8 Ich«»!anSK.bl in 8

Kinder - Felz -K
Garnituren 8

in weiß, schwarz und grau

tz Kud .NTeuhaus .§
| > m

I

Marke: Plautox uno Ochseno
empfiehlt Jean Engel .

Küchenlampen,
Slurmlaierne»,

Hündlaterneu
wpfiehlt

Julius Nüptilfl.

Ohrenschüizer
Ibeste Ware, per Stück 75 Pfg. !
i empfiehlt
!ltv .ä . Ill »zu .ks .U8.

das Beste zur
Frischhaltung von etn=|

jgemachten Früchten rc.
zu haben bei

«gsst.

ÄreziMziirr
iu allen KavVe«
pn  Rolle 140  Pfa |

neu ungeiioffeu btt
A . ^ emb.

Herren-Kragen
und Schlipses

ir» (!»ofi«r Äusmaht
ßesahw. Sohsmaelier.

'SflKr

enchfiehlt Jean Engel.

Spislkartes
das Pak. 1— M.

neu eingetroffen-
A Le,nb.

sind neu eingetroffe». in der
rZncllhandlutttz Lsn »b . I

, , • • I

Sammelstelle
der müudelfichereu

Nassauischen Sparkasse
in

Braubachj Jb1riedriciistr . 13

bietet jedermann Gelegenheit, Ersparnis»  8
zinsbar und sicher anzulegen;

auch werden Mündelgeld «!1 bei ihr angenommen.
Jederzeit könne» Einzahlungen von 1 Mark an
zu 8-/, »/o Linsen bei täglicher  Verzinsung

gemacht werden.
Die Berabfolgung neuer  Sparkaflenbücher erfolgt

o ko sien l o S.
Rückaahlungen von bestehenden Sparguthaben

finden zu jeder Leit provifionsfrei  statt und zwar
in der Regel ohne Giuhaltung der in der Tparkasfen»

ordnung vorgesehenen Kündigungsfrist.
Mündelficher» Schuldverschreibungen der Rafsauischen

LandeSdank« erden von der Gammrlstelle zum Kurs¬
werte provifionSfrei verkauft, die neuen ZiuSscheiubogen
dieser Schuldverschreibungen kostenlos besorgt und' aüe
Z i « s s chei n e der LandeSbankschuldverschreibungen,

sowie der deutsche» Reichs- und Staatsanleihen
schon 14 Tage vor dem Verfalltage ohne jeden Abzug

eingelöst.
Zur Förderungd^ bargeldlosen  Verkehrs«immt
die Gammelstelle auch Schecks auf die LandeSbank-
Hauptkafle sowie sämtliche Laudesbanksteüen zur Ein¬

lösung bezw. zur Verrechnung entgegen.

Deutsche Warte.
Wer neben den „Rheiniichen Nachrichten

»och eine inhaklreiche,, dabei b'^ e »llustrier.e
Berliner Tageszeitung wdegenm« '
biatsem le|m will, der «bonntete auf d,e

„Deutsche Warte“
b.x im 20 . Jahrgang erscheint. LeM>r!ikll
,' äärender Männer aller Parteien über die Tage»-
und N-sormsragea bringt (die D. W. ist Organ
de« Saupiaus 'chüffe» für Kriegerdermstätien).
,» neü unv sachlich über olles W.sfenSwerie be.
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. B̂estellgeld 14
Pia ) kostet. Man verlange Pcobenumwer vom
« ?l°g der „Deutschen Warle» Berlin NW. S.

in großer Auswahl
Rudolf Neuhaus

schöne preiswerte Sachen
neu eingetroffen
Rud . Neuhaus.

Reiselektüre
in großer Auswahl n e u
eingelcoßen.
HllManölMgA . Lemk

HMlero
bestes Putzmittel für Herd-

platten
— Paket 30 Pfg.

!offeriert

rchüne Auswahl

betten-Krage»
und Schlipse

eingetroffen.
H . Ucuharrs.

ADreiss-^ -,
kalender

für das Jahr 1918
eingetroffen

Buchhan - lung Lemb.

NassauisoJie

LebensTersichernngs-Aastall
verwaltet durch die

Direktiond«rNassauiscli en Landesbank,
Wiesbaden.

Höchst garantierte Yersichenmgs-
summen bei niedrigsten Prämien.

Sämtliche Ueberschüese gehören den Versicherten
lila Apton von Lebens-

undVolksvorsiohar ungen.
Vertreter für Branhach nnd Umgehung:

Redak teur Lemb » Braubach .
Ki'ltts's

fnoclpkraft
für Kchweirre, Wudvieh, Geflügel

und Hunde
I — Tierärztlich empfohlen— Flasche8.50 M.

l) ean LngehBraubach.
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